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892 Sie Berner SB o cb e

£)er $rmatbcteftto

Br. 36

3n einem Bijouterie=©efcbäft mar eingebrochen roorben;
bas beigt, im ©runbe genommen mar es ja fein ©inbrucb, fon«
bern ein UeberfaE. Elber aucb „UeberfaE" ift etroas auoiel gejagt
unb ber befte Elusbrucf für bie Bat bürfte roobf „Siebftabl" fein,
obroobt ber ERann, ber bie ©acben mitgenommen batte, fagte,
er nähme fie nur sur Einficht mit. Elber bie Elrt unb EBeife, mie

er biefe ERitnabme beroerffteEigte, lieg barauf fcbliegen, bag er
fie mobl taum auri'tcfbringen merbe.

©r ging nämlicb fura oor fiabenfcbtug in jenes ©efcbäft unb
lieg ficb golbene Herren* unb Samenubren aeigen, ©r rougte
anfcbeinenb felber nicbt recht, mas er mollte, benn er ftanb lange
Seit unfcbfüffig oor ben ausgebreiteten ©acben, lieg immer neue
boten unb batte fcbliegticb ben gangen Sabbntifd) ooE Uhren oor
ficb- Ser ©efcbäftsinbaber batte inamifcben bie Sabentür oer«
frf)Ioffen unb bie BoEäben beruntergelaffen, um nicbt mit ber
Botiaei in Sonflift au fommen megen Uebertretung ber ©cblieg«
aeit.

Ser Sieb, ber in biefem Seitpunfte nod) nicbt als Sieb be=

banbelt mürbe unb ficb aucb nicbt als folcber benahm, prüfte mit
àennerbticî bie gofbenen ijerrlicbfeiten. Blöglicb 30g er einen
fleinen, nieblicben Beooloer aus ber Safcbe, richtete ihn auf bas
©bepaar — bie grau mar nämlicb inamifcben auch baaugefom«
men — unb empfahl ben beiben, bie ßänbe in bie #öbe au

hatten, ©ein EBunfcb mürbe fogteicb erfüllt. Sie grau moüte

groar auerft ein bigcben fcbreien, aber ber Sieb brachte fie mit
einem furgen Blicf aum ©cbroeigen. 2lus ber Elftentafcbe, bie er
bei ficb trug, entnahm er ein paar fefte ©triefe, miifelte biefe
bem ©bepaar aiemlicb eng um Etrme unb Beine unb oerfnotete
fie gemächlich. Sann hielt er feine Elftentafcbe an ben Sifcbranb
unb mifebte fämtlicbe Uhren mit bem 2lrm hinein, als ob es

Büffe ober ©teine mären, hierauf entleerte er bie Sabenfaffe
unb bes ERannes Safeben, nahm ihm bie ©chlüffel fort unb fagte
beim ^hinausgehen: ,,3n einer ©tunbe bürfen ©ie bie Botiaei
rufen. EBenn ©ie es oorber tun, erfebiege ich ©ie. Sie Sachen
hier nehme ich aur Eingebt mit." Sraugen feblog er bie Sahen«
türe au, marf bie ©chlüffel fort unb ging feines EBeges.

Sas oerfniipfte ©bepaar roartete eine ©tunbe unb brachte
bann eine meitere halbe ©tunbe mit feiner ©ntfeffelung 3u. fjer«
nach rief es bie Botiaei. Bor ben Boliaiften tat bie grau bie
Eingebt funb, bag ber Sieb ficher ©bgar EBaEace fei, benn es

fei befannttieb unmöglich, oon ihm nicht gefeffelt au merben.
2lber man fagte ihr, bag ©bgar EBaEace jeben Sag ein Buch au

febreiben hätte unb besbalb feine Seit habe, bie barin gefebit«

berten Berbrechen in bie Sat umaufegen. Unb man fteltte bie
Unterfuchungen in einer anbern Bicbtung an. Seiber ergebnislos.

Siefe ©efehiebte mürbe augerbalb ber Bubrif „Ungtücfs«
fälle unb Berbrechen" taum irgenbroelcbe Elufmerffamfeit er«

regen, rnenn fie nicht ein intereffantes unb äugerft lehrreiches
Bacbfpiel hätte: ©troa eine EBocbe nach bem Siebftabl — bie
Botiaei hatte inamifcben nichts erreicht —, fam in ben Bijou«
terie=8aben ein junger, eleganter ERann, ber ficb als Brmat«
betettio ERiEer, 3obn ERiller, oorfteEte. ©r fpracb ungefähr eine
©tunbe mit bem 3nbaber, führte ihm bie geringen ©hancen
ber Boliaei recht anfebautieb oor Elugen, marf mie ein 3ong=
leur mit feinen Bällen mit friminatiftifchen gaebausbrüefen
herum, fteEte ficb fcbliegticb in Bofitur unb anerbot ficb, ben
gaE au unterfueben. Sa ihn bie ©ache triminaliftifcb febr inter«
effiere, meffe er bem Honorar feine erhöhte Bebeutung au unb
fei bereit, mit einer lächerlich geringen ©umrne oorlieb gu
nehmen. Ser ©efebäftsmann mar erfreut über bie 2lufmerffam=
feit unb fühlte ficb gefcbmeichelt. ©eine grau jeboeb mar bin«
geriffen unb brachte es fcbliegticb auftanbe, bag £)err ERiEer,
3obn ERiEer, engagiert mürbe, trogbem bie Berfirljerung aucb
einen Brioatbeteftio mit ber Unterfucbung bes galles betraut
hatte.

fjerr ERiEer, 3obn ERiEer, machte nun ben Borfchlag, bas
ganae ©efebebnis au refonftruieren, bamit man bas Berbrechen
in feinen ©runbtagen ftubieren fönne. Sie grau mar begeiftert.
Ser ERatm batte gmar einige Bebenfen, aber er lieg ficb oon
ihr überreben. ERan machte fich alfo ans SBerf: #err ERiEer,
3obn ERiEer, betrat genau um biefelbe Seit mie ber Sieb bas
©efcbäft unb lieg ficb golbene Uhren aeigen, ©r fpielte bie
©3ene ausgeaeiebnet unb roenn er both einen fleinen gebier
machte, mürbe er-oon ERann unb grau, benen bie Sfriminaliftif
grogen ©pag machte, oerbeffert. Sie ©pifobe mit bem Beool«
oer fpielte er fo ^lebensecht, bag ber ERann einen fleinen ©ebreef
befam unb fich erft befinnen mugte, bag bie gange Eingelegen«
freit ja nur aum ©pag, bas beigt aum ©tubium ber ©runb«
lagen bes Berbrecbens, aufgeführt merbe.

Elts £jerr ERiEer, 3obn ERiEer, bie Uhren eingepaeft unb
bas ©bepaar gefeffelt hatte, oerlieg er ben Saben, feblog bie
Sabentür oon äugen au unb marf ben ©chlüffel roeg. Sas ©he«

paar roartete gebutbig auf feine EBieberfunft unb mar febr
gefpannt, mas bei ber gangen Somöbie mobl berausgefommen
fei.

Seiber, aEguteiber, lieg fich aber £>err ERiEer, 3ofrn ERiEer,
niefrt mehr blicfen unb fo blieb es bem ©bepaar oerfagt, bie
©runbtagen bes Berbrecbens fennenaulernen. BiE Beters.

Steflcmg
©päfc 2thenbtotnbe tragen
©ilberaölflein ferne^in,

Unb ans legten ©onnentagen

©efreibm $tffe nnb yerglitl;n.

fölangyerlomt I>üIIf in fernsten

Diebel ftc£> bie d'rbe ein,

255unberfame 23lutneu leuchten

(Sinntal nod> im.älfiern^ain.

ïôanbrer fclpreifen einfatn toieber

^elbeintoärfö ber ^eitnat ju,
Unb üerftnmntf ftnb alle Sieber

Unb bie DTädEtfe atmen 3tuï>.

flatter fallen yon ben 3tootgen,

Crante îpfabe fi'ttb yertoeltf,

Unb in Kammern toirb bao ©clproeigcn

2lbfcl)ieb unb jugleiel) ©ebet

Eîîacfin ©erBer
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In einem Bijouterie-Geschäft war eingebrochen worden?
das heißt, im Grunde genommen war es ja kein Einbruch, son-
dern ein Ueberfall. Aber auch „Ueberfall" ist etwas zuviel gesagt
und der beste Ausdruck für die Tat dürfte wohl „Diebstahl" sein,

obwohl der Mann, der die Sachen mitgenommen hatte, sagte,

er nähme sie nur zur Ansicht mit. Aber die Art und Weise, wie
er diese Mitnahme bewerkstelligte, ließ darauf schließen, daß er
sie wohl kaum zurückbringen werde.

Er ging nämlich kurz vor Ladenschluß in jenes Geschäft und
ließ sich goldene Herren- und Damenuhren zeigen. Er wußte
anscheinend selber nicht recht, was er wollte, denn er stand lange
Zeit unschlüssig vor den ausgebreiteten Sachen, ließ immer neue
holen und hatte schließlich den ganzen Ladentisch voll Uhren vor
sich. Der Geschäftsinhaber hatte inzwischen die Ladentllr ver-
schlössen und die Rolläden heruntergelassen, um nicht mit der
Polizei in Konflikt zu kommen wegen Uebertretung der Schließ-
zeit.

Der Dieb, der in diesem Zeitpunkte noch nicht als Dieb be-

handelt wurde und sich auch nicht als solcher benahm, prüfte mit
Kennerblick die goldenen Herrlichkeiten. Plötzlich zog er einen
kleinen, niedlichen Revolver aus der Tasche, richtete ihn auf das

Ehepaar — die Frau war nämlich inzwischen auch dazugekom-
men — und empfahl den beiden, die Hände in die Höhe zu

halten. Sein Wunsch wurde sogleich erfüllt. Die Frau wollte
zwar zuerst ein bißchen schreien, aber der Dieb brachte sie mit
einem kurzen Blick zum Schweigen. Aus der Aktentasche, die er
bei sich trug, entnahm er ein paar feste Stricke, wickelte diese

dem Ehepaar ziemlich eng um Arme und Beine und verknotete
sie gemächlich. Dann hielt er seine Aktentasche an den Tischrand
und wischte sämtliche Uhren mit dem Arm hinein, als ob es

Nüsse oder Steine wären. Hierauf entleerte er die Ladenkasse
und des Mannes Taschen, nahm ihm die Schlüssel fort und sagte
beim Hinausgehen: „In einer Stunde dürfen Sie die Polizei
rufen. Wenn Sie es vorher tun, erschieße ich Sie. Die Sachen
hier nehme ich zur Ansicht mit." Draußen schloß er die Laden-
türe zu, warf die Schlüssel fort und ging seines Weges.

Das verknüpfte Ehepaar wartete eine Stunde und brachte
dann eine weitere halbe Stunde mit seiner Entfesselung zu. Her-
nach rief es die Polizei. Vor den Polizisten tat die Frau die
Ansicht kund, daß der Dieb sicher Edgar Wallace sei, denn es

sei bekanntlich unmöglich, von ihm nicht gefesselt zu werden.
Aber man sagte ihr, daß Edgar Wallace jeden Tag ein Buch zu
schreiben hätte und deshalb keine Zeit habe, die darin geschil-

dorten Verbrechen in die Tat umzusetzen. Und man stellte die
Untersuchungen in einer andern Richtung an. Leider ergebnislos.

Diese Geschichte würde außerhalb der Rubrik „Unglücks-
fälle und Verbrechen" kaum irgendwelche Aufmerksamkeit er-
regen, wenn sie nicht ein interessantes und äußerst lehrreiches
Nachspiel hätte: Etwa eine Woche nach dem Diebstahl — die
Polizei hatte inzwischen nichts erreicht —, kam in den Bijou-
terie-Laden ein junger, eleganter Mann, der sich als Privat-
detektiv Miller, John Miller, vorstellte. Er sprach ungefähr eine
Stunde mit dem Inhaber, führte ihm die geringen Chancen
der Polizei recht anschaulich vor Augen, warf wie ein Jong-
leur mit seinen Bällen mit kriminalistischen Fachausdrücken
herum, stellte sich schließlich in Positur und anerbot sich, den

Fall zu untersuchen. Da ihn die Sache kriminalistisch sehr inter-
essiere, messe er dem Honorar keine erhöhte Bedeutung zu und
sei bereit, mit einer lächerlich geringen Summe vorlieb zu
nehmen. Der Geschäftsmann war erfreut über die Aufmerksam-
keit und fühlte sich geschmeichelt. Seine Frau jedoch war hin-
gerissen und brachte es schließlich zustande, daß Herr Miller,
John Miller, engagiert wurde, trotzdem die Versicherung auch
einen Privatdetektiv mit der Untersuchung des Falles betraut
hatte.

Herr Miller, John Miller, machte nun den Vorschlag, das
ganze Geschehnis zu rekonstruieren, damit man das Verbrechen
in seinen Grundlagen studieren könne. Die Frau war begeistert.
Der Mann hatte zwar einige Bedenken, aber er ließ sich von
ihr überreden. Man machte sich also ans Werk: Herr Miller,
John Miller, betrat genau um dieselbe Zeit wie der Dieb das
Geschäft und ließ sich goldene Uhren zeigen. Er spielte die
Szene ausgezeichnet und wenn er doch einen kleinen Fehler
machte, wurde er-von Mann und Frau, denen die Kriminalistik
großen Spaß machte, verbessert. Die Episode mit dem Revol-
ver spielte er so.lebensecht, daß der Mann einen kleinen Schreck
bekam und sich erst besinnen mußte, daß die ganze Angelegen-
heit ja nur zum Spaß, das heißt zum Studium der Grund-
lagen des Verbrechens, aufgeführt werde.

Als Herr Miller, John Miller, die Uhren eingepackt und
das Ehepaar gefesselt hatte, verließ er den Laden, schloß die
Ladentür von außen zu und warf den Schlüssel weg. Das Ehe-
paar wartete geduldig auf seine Wiederkunft und war sehr
gespannt, was bei der ganzen Komödie wohl herausgekommen
sei.

Leider, allzuleider, ließ sich aber Herr Miller, John Miller,
nicht mehr blicken und so blieb es dem Ehepaar versagt, die
Grundlagen des Verbrechens kennenzulernen. Bill Peters.

Ausklang

Späte Abendwinde tragen
Silberwölklein fernehin,

Und ans letzten Sonnentagen

Scheiden Feste und verglühn.

Klangverloren hüllt in feuchten

Nebel sich die Erde ein,

Wundersame Blumen leuchten

Einmal noch im.Asiernhain.

Wandrer schreiten einsam wieder

Feldeinwärts der Heimat zu,

Und verstummt sind alle Lieder

Und die Nächte atmen Ruh.

Blätter fallen von den Zweigen,

Traute Pfade sind verweht,

Und in Kammern wird das Schweigen

Abschied und zugleich Gebet

Nlarkin Gerber


	Der Privatdetektiv

